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Der Aufruf der Reichsregierung.
An dus deutſche Doſſ!

Der von uns geſtern angekündigte Aufruf der Reichs-
regierung hat folgenden Wortlaut:

Am 11. Januar haben franzöſiſche und belgiſche Truppen
wider Recht und Vertrag das deutſche Ruhrgebiet
beſetzt. Seit dieſer Zeit hatten Ruhrgebiet und Rheinland
ſchwe rſte Bedrückungen zu erleiden. Ueber 180000
deutſche Männer, Frauen, Greiſe und Kinder ſind von

aus und Hof vertrieben worden. Für MillionenDeutſche gibt es den Begriff der perſönlichen Freiheit nicht
Zahl zaben den Weg der

Okkupation begleitet. Mehr als hundert Volksgenoſſen
haben ihr Leben dahingeben müſſen, hunderte ſchmach-
ten noch in Gefängniſſen.

Gegen die Unrechtmäßigkeit des Einbruchs erhoben ſich
Rechtsgefühl und vaterländiſche Geſinnung. Die Bevölke-
rung weigerte ſich, unter fremden Bajonetten zu arbeiten.
Für dieſe, dem Deutſchen Reiche in ſchwerſter Zeit bewieſene
Treue und Standhaftigkeit dankt das ganze deutſche Volk.
Die Reichs regierung hatte es übernommen, nach
ihren Kräften für die leidenden Volksgenoſſen zu ſorgen. Jn
immer ſteigendem Maße ſind die Mittel des Reiches dadurch
in Anſpruch genommen worden. Jn der abgelaufenen Woche
erreichten die Unterſtü zagen für Rhein und RuhrSumme von 3500 Billis nen wart an der Miene
Woche iſt mindeſtens die Verd oppelu n dieſer Summe
zu erwarten. Die einſtige Produktion des Rheinlandes und
des Ruhrgebietes hat aufgehört. Das Wirtſchaftsleben im
beſetzten und unbeſetzten Deutſchland iſt zerrüttet. Mit
furchtbarem Ernſt droht die Gefahr, daß bei Feſthalten an
dem bisherigen Verfahren die Schaffung einer geordneten
Währung, die Aufrechterhaltung des Wirtſchaftslebens und
damit die Sicherung der nackten Exiſtenz für unſer Volk un-
möglich wird.

Dieſe Gefahr muß im Jntereſſe der Zukunft Deutſche
lands ebenſo wie im Jntereſſe von Rhein und Ruhr abge-
wendet werden.

Um das Leben von Volk und Staat zu erhalten, ſtehen
wir heute vor der bitteren Notwendigkeit, den Kampf ab-

zubrechen. Wir wiſſen, daß wir damit von den Bewohnern
der beſetzten Gebiete noch größere ſeeliſche Opfer als
bisher verlangen. Heroiſch war ihr Kampf, beiſpiellos ihre
Selbſtbeherrſchung. Wir werden niemals vergeſſen, was die
jenigen erlitten, die im beſetzten Gebiet duldeten. Wir wer
den niemals vergeſſen, was diejenigen aufgaben, die lieber
die Hetmat verließen, als dem Vaterland die Treue
zu brechen.

Dafür zu ſorgen, daß die Gefangenen freigegeben wer-
den, daß die Verſtoßenen zurückkehren, bleibt die vor
nehmſte en abe der Reichsregierung. Vor
allen wirtſchaftlichen und materiellen Sorgen eng der Kampf
für dieſe elementaren Menſchenrechte. Deutſchland hat ſich
bereit erklärt, die ſchwerſten materiellen Opfer für die Frei-
heit deutſcher Volksgenoſſen und deutſcher Erde auf ſich zu
nehmen.

Dieſe Freiheit iſt uns aber kein Objekt für Verhandlungen
oder für Tauſchgeſchäfte.

Reichspräſident und Reichsregierung verſichern hier-
durch feierlich vor dem deutſchen Volk und vor der Welt,
daß ſie ſich zu keiner Abmachung verſtehen werden, die auch
nur das kleinſte Stück deutſcher Erde vom Deutſchen Reiche
loslöſt. Jn der Hand der Einbruchsmächte und ihrer Ver-
bündeten liegt es, ob ſie durch Anerkennung dieſer Auf
aſſung Deutſchland den Frieden wiedergeben oder mit der

gen die daraus für die Beziehungen der Völker entſtehen
müſſen.

Das deutſche Volk fordern wir auf, in den bevorſtehenden
Zeiten härteſter ſeeliſcher Prüfung und materieller Not
treu zuſammenzuſtehen. Nur ſo werden wir alle
Abſichten auf Zertrümmerung des Reiches zunichte machen,
nur ſo werden wir der Nation Ehre und Leben erhalten,
nur ſo ihr die Freiheit wiedergewinnen, die unſer un-
veräu ßerliches Recht iſt!

Berilin, den 26. September 1923.
Der Reichspräſident Ebert

Die Reichsregierung: Dr. Streſemann, Schmidt, Dr.
Geßler, Dr. Brauns, v. Raumer, Dr. Radbruch, Oeſer,
Dr. Luther, Sollmann, Dr. Hilferding, Fuchs, Dr. Höfle.

Rede vor dem Auswärtigen Husſchuß,
Berlin, 27. September. Der Auswärtige Ausſchuß des

Reichstages trat heute zuſammen, um die Erklärungen des
Reichskanzlers zur Aufgabe des paſſiven Widerſtandes ent-
gegenzunehmen. Neben dem Reichskanzler Dr. Streſemann
waren die Reichsminiſter Dr. Hilferding, v. Raumer, Soll-
mann, Oeſer und Dr. Höfle, ſowie die Staatsſekretäre vi.
Maltzahn Auswärtiges Amt), v. Rheinbaben (Reichskanz-
lei) und andere erſchienen. Zum Vorſitzenden wurde Abg.
Dr. Scholz (D. Vpt.) gewählt. Zunächſt ergriff der Kan z-
ler das Wort und betonte, daß er angeſichts der ſchweren
Entſcheidung, die die Reichsregierung getroffen habe, ein
Bild der außenpolitiſchen Lage zu geben wünſche, wie ſie ſich
ſeit dem Wechſel des Kabinetts vollzogen habe. Die Reichs

vegierung habe ſich entſchloſſen, den paſſiven Widerſtand auf
zugeben, und werde demzufolge die Verordnungen zurürk
ziehen, die ſich auf ſelne Durchführung bezögen. Der
paſſive Widerſtand hätte ſeinen Höhepunkt über
ſchritten und ſeine anfängliche moraliſche Stütze allmäh-
lich eingebüßt. Eine nachträgliche Kritik, ob er durch eine
andere Führung hätte erfolgreicher geſtaltet werden können,
ändert nichts an dieſer Tatſache. Nach den Angaben der
berufenſten Vertreter aus den beſetzten Gebieten hätte der
paſſive Widerſtand nur noch eine gewiſſe Zeit auf-
rechterhalten werden können, ohne ihn der Gefahr eines Zu-
ſammenbruches in ſich ſelbſt auszuſetzen. Der Kanzler
legte dann des näheren das Verhältnis der Ruhraus-

aben zu der Finanzlage des Reiches dar, das in
älde den ſchwerſten finanziellen, in ſeinen Folgen nicht

zu überſehenden Zuſammenbruch zu bringen derohte,
Er wandte ſich dabei gegen diejenigen, die heute die ſchärfſten
Steuermaßnahmen zur Durchführung des paſſiven Wider
ſtandes forderten und die die gleichen ſeien, die ſich noch
ſoeben gegen die allzugroße Belaſtung durch die zuletzt vom
Reichstag bewilligten neuen Steuern gewendet hätten. Die
Ueberlegung, ob die Fortführung des paſſiven Widerſtandes
durch einen teilwei ſen Abbau der Ruhrkredite
möglich geweſen ſei, hätte ein neg atives Reſultat

eben. Durch eine ſolche Maßnahme ſei weder der paſſiveWiderſtand nachdrücklich aufrechterhalten, noch auch die Ge-

fahr des finanziellen Chaos abzuwenden geweſen.
vollkommenen Währungsverfall hätte

Dem

drohenden man ſo

Der Reichskanzler rechtertigt Jeine Poli
nicht entgegentreten können. Nach Prüfung der Sachlage,
habe ſich daher das Reichskabinett ſchon vor längerer
Zeit entſchloſſen, die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes
zu erwägen. Die Verſuche, die Stillegung des Widerſtandes
zu verbinden mit franzöſiſch-belgiſchen Maßnahmen zur Rück-
führung der Vertriebenen, Befreiung der Gefangenen uſw.,
ſeien erfolglos geblieben, da der franzöſiſche Miniſterprä-
ſident ſich auf den Standpunkt feſtgelegt hätte, vor Ab
bruch des Widerſtandes nicht in Verhandlungen einzue
treten. So habe man ſich dazu entſchließen müſſen, den,
Ruhrkampf aus innerdeutſchen wie außenpolitiſchen Mo
menten aufzugeben, weil deſſen Fortführung ohne jeden
Zweifel zu einem vollkommenen Zuſammenbruch im Innern
geführt hätte. Dieſe Sachlage ſei geſchaffen worden durch
die Entwickelung der machtpolitiſchen Verhältniſſe, die ſtärker
geweſen ſeien als die moraliſche Gegenwehr, die das Reich
demgegenüber aufzubringen vermocht hätte. Was die Vor-
bereitungen betreffe, um das Ruhr- und Rheingebiet nun-
mehr in einen einigermaßen normalen Zuſtand zu über
führen, ſo könnten hierfür nur Eventualrichtlinien feſtgeſetzt
werden, da es nicht von Deutſchland allein abhänge,
wie ſich dieſe Dinge nunmehr vollziehen ſollen. Der Reichs
kanzler betonte nochmals, daß in der Aufgabe des paſſiven
Widerſtandes in all den Beratungen der letzten Tage nicht
von einer einzigen Seite ausgeſprochen worden ſei, daß
man ſich von einer Fortſetzung des paſſiven Widerſtandes
bei Finanzierung von deutſcher Seite irgend etwas verſpreche.
Der de utſchn ationale Vorſchlag, mit Frankreich
zu brechen und die Verpflegung der beſetzten Gebiete ſowie
die Wiederinſtandſetzung ihrer Wirtſchaftslage zunächſt der
Sorge Frankreichs und Belgiens zu überlaſſen, habe gerade
bei Vertretern jener Gebiete die ſchärfſte Verurteilung er-
ſahren. Man würde darin im Rheinland ein Aufgeben,
ja vielleicht einen Verrat am Rheinlande ſehen. Der
Aufruf, den die deutſche Regierung gemeinſam mit dem
Herrn Reichspräſidenten erlaſſen habe, bringe zum Aus
druck, um was bei den Verhandlungen, vor denen man
ſtehe, zu kämpfen ſei. Das ſeien vor allem die großenMen heitere z die Frage der Gefangenen-
freilaſſſung und die Zurückführung der Ver-trieben en, ſowie die große polit iſche Frage über
die Zukunft des deutſchen Rheines und der
deutſchen Ruhr. Die Erklärungen, die in dem Auf
ruf abgegeben ſeien, würden die feſten Grun dlinien

163. Jahrgang.

Zur NArbeitsloſenkriſts.
Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland iſt viel größer, als die

Statiſtik ſie zum Ausdruck bringt, weil auch ein erheblicher
Bruchteil derjenigen, die äußerlich „produktiv“ arbeiten, in
Wirklichkeit im Arbeitsprozeß überflüſſig iſt. Erinnert ſei
nur an die induſtriellen Betriebe, in denen die Zahl der Ar
beiterſchaft erheblich zugenommen hat, trotzdem die Leiſtung
faſt überall auf höchſtens Zweidrittel der früheren zurlück-
gegangen iſt; intereſſant dabei iſt die Beobachtung, daß in
der Nachkriegszeit die Zahlen der unproduktiv Arbeitenden
vierfach ſtärker geſtiegen ſind als die Zahl der produktiv
Tätigen. Für die Banken beſteht eine vielleicht noch viel
größere Unproduktivität der Leiſtung. Während ſie vor dem
Kriege die Aufgabe der Kapitalbeſchaffung und Kapital
anlage hatten und dadurch auf die Wirtſchaft in Geſtält der
Ermöglichung neuer Arbeitsgelegenheit günſtig einwickten,
haben ſie jetzt nichts anderes zu tun als Hin- und Her
ſchiebung von Papiergeld und Umwandlung von Sachgütern
in Papierwerte. Beim Handel iſt genau dieſelbe Erſcheinung
feſtzuſtellen. Der außerordentliche Warenmangel der Nach
kriegszeit hat ein ſtarkes Perſonalaufgebot verſchlungen,
deſſen ganze Tätigkeit nur im Aufſpüren und Heranſchaffen
von Ware beſteht. Beſonders ſchlimm iſt auch die Unproduk-
tivität der Leiſtung bei den in öffentlichen Dienſten Be
ſchäftigten; ihre Zahl iſt um ein Drittel größer als in der
Vorkriegszeit, trotzdem ſich Deutſchland erheblich verkleinert
hat. Jhren eigentlichen Grund haben alle dieſe Vorgänge
in der Zerſtörung der Grundlage unſerer gewerblichen Er
zeugung und in dem Auseinanderreißen der früher ſehr
engen und klaren Beziehungen zwiſchen Erzeugung und
Verbrauch. Daneben ſpielt noch eine ſehr große Rolle das
Ueberwuchern der Anforderungen der ſtaatlichen Bürokratie,
die ſich unter anderem äußerten in maßloſen Anſprüchen
bei der Einziehung von Steuern uſw., in der Jnan-
ſpruchnahme von beruflich tätigen Perſonen bei langwierigen
und ſich jagenden Lohnverhandlungen pp., in der Aufrecht-
erhaltung der Ueberreſte der Zwangswirtſchaft uſw.

Jede Regierung der Nachkriegszeit hat den Arbeitsloſen
wohl das Recht zum Empfang der Arbeitsloſenunterſtützung
gegeben; ſie haben ſich aber alle geſcheut, von ihnen das Recht
einer Gegenleiſtung in Geſtalt der Verrichtung derjenigen
Arbeit zu fordern, die für Deutſchland unentbehrlich iſt.
Zur Zeit verdienen die Arbeitsloſen vielfach mehr als die
Arbeitenden; Hausperſonal iſt überhaupt nicht zu bekommen,
während zehntauſende von durchaus tauglichen weiblichen
Perſonen Arbeitsloſenunterſtützung beziehen; im Ruhrgebiel
erhalten „Arbeitsloſe“ Unterſtützung, die erſt nach der Be
ſetzung in der Erwartung der Unterſtützung zugezogen ſind;
die produktive „Arbeitsloſenfürſorge“ iſt zur Stätte poli-
tiſcher Diskuſſionen und zum Ausgangspunkt politiſcher Ak
tionen gemacht uſw. Am ſchlimmſten hat ſich bemerkbar ge-
macht, daß keine Regierung der Nachkriegszeit den Mut ge
funden hat, die Umſchichtung der Bevölkerung vorzunehmen,
die nach Unterzeichnung des Verſailler Vertrages für Deutſch-
land notwendig war. Beſonders gilt das von der Ueberfüh-
rung der Jnduſtriearbeiterſchaft, die infolge Beſchneidung
unſerer Rohſtoffgrundlage größtenteils beſchäftigungslos ge-
worden iſt, in die Landwirtſchaft, deren Erzeugung aus ſo
mancherlei Gründen ſtark zurückgegangen iſt. Es iſt eine
Unmöglichkeit, daß irgendwo auf der Erde ohne Einſchrän-
kung der Lebenshaltung eine Jnduſtriearbeiterſchaft exiſtieren
kann, deren Nahrungsbedarf größer iſt als die Erzeugung
der Land wirtſchaft. Auch ſchon vor dem Kriege konnte die
deutſche Landwirtſchaft nicht ſoviel erzeugen, daß ſie aus
Eigenem die deutſche Jnduſtrie mit ihrer Arbeiterſchaft er
nähren könnte. Die Fehlmenge konnte ſich die Jnduſtrie
aber durch ihre über den Jnlandsbedarf hinausgehende Er
zeugung verſchaffen dadurch, daß ſie die überſchüſſige deutſche
induſtrielle Produktion austauſchte gegen die ausländiſche
überſchüſſige landwirtſchaftliche Produktion. Dazu ſind wir
jetzt nicht mehr in der Lage. Jm allgemeinen iſt eine ſolche
Umſchichtung unentbehrlich und muß ſobald als möglich in
die Wege geleitet werden.

Bannbilden, nach denen die Reichsregierung verhandeln werde.
Jn der nachfolgenden Diskuſſion billigten die Abgeord
neten Graf Bernſtorff (Demokrat), Dr. Breitſcheidt (Sozd,
Dr. Spahn (Ztr.), und Dr. Scholz (D. Vpt.) die Aus
führungen des Reichskanzlers über die Notwendigkeit der
Aufgabe des paſſiven Widerſtandes, wie dies in der öffent-
lichen Regierungserklärung vereits feſtgelegt iſt, und ſtellten
ſich hinter die Politik der Reichsregierun Abg. Dr.

fferich (deutſchn.), forderte, daß der paſſire Widerſtand
durch den Bruch mit Frankreich abgelöſt werde. Abg.
Koenen (Komm.) mißbilligte die Form des Abbruches des
paſſiven Widerſtandes. ür die Liquidierung der Ruhr
kriſe ſei eine Arbeiter- und Bauernregierung und die
Sachwerter zug Vorausſetzung geweſen. Zum Schluß
prach n Müller-Franken (Soz.), der ausdrücklichWort des Kuſrufes der Reichsregierung billigte. Be-

ſchlüſſe wurden nicht gefaßt.



kine neue Berordnung

zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit
Verlin, 27 September. Eine heute nacht veröffentlichte/

Vervrdn 28 des Reichspräſidenten auf Grund des
Artikels 48 Abſatz 2 der chsverfaſſung beſtimmt zur
Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
für das Reichsgebiet, daß die Artikel 114, 115, 117, 118
1124 und 153 der Reichsregierung bis auf weiteres außer
Kraft geſetzt werden. Es ſind daher Beſchränkungen der
perſönlichen Freiheit, des Rechtes der freiem Meinungs-
äußerung einſchließlich der Preſſefreiheit, des Vereins und
Verſammlungsrechtes, Eingriffe ins Brief-, Poſte, Tele
raphen und Fernſprechgeheimnis, Anordnung von Haus-en und Beſchlagnahmen, ſowie Beſchränkung des
igentums auch außerhalb der ſonſt hierfür „beſtienmten

geſetzlichen Grenzen zuläſſig. Die vollziehende Gewalt
t auf den Reichswehrminiſter über, der ſie auf mili

täriſche Befehlshaber übertragen kann. Jm Einvernehmen
mit dem Reichsminiſter des Jnnern kann der Reichswehr-
miniſter zur Mitwirkung bei Ausübung der vollziehenden
Gewalt auf dem Gebiet der Zivilverwaltung Regierungs
kommiſſare ernennen und Zuwiderhandlungen gegen
die im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit erlaſſenen An
ordnungen des Reichswehrminiſters vder des militäriſchen
Befehlshabers werden ſchwere Freiheits- und Geßdſtrafen
angedroht. Wenn die Zuwiderhandlung den Tod eines
r verurſacht, wird der Täter mit dem Tode,

t mildernden Umſtänden mit Zuchthaus nicht unter zwei
Jahren beſtraft. Die im Strafgeſetzbuch mit lebenslänglichem

r bedrohten Verbrechen werden mit dem Tode
ſtraft, wenn ſie nach der Verkündigung der Verordnung

begangen ſind. Auf Anſuchen des Jnhabers der vollziehenden Gewalt ſind durch den Reichsjuſtizminiſter außer
pwrdentliche Gerichte zu bilden. Die Verordnung tritt mit
der Verkündigung in Kraft.

Ein bayeriſcher Generalſtaatskommiſſar.

München, 27. September. Wie die Korreſpondenz Hoff-
mann amtlich mitteilt, hat das bayeriſche Geſamtminiſterium
eine Verordnung über einſtweilige Maßnahmen zum Schutze
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung in Bayern erlaſſen
und bis auf weiteres den oberbayeriſchen Regierungspräſiden-
ten Dr. v. Kahr als Generalſtaatskommiſſar
veſtellt, an den die vollziehende Gewalt ſofort übergeht. Alle
Behörden des Reiches, der Länder und der Gemeinden blei
ben in ihrer Tätigkeit, haben aber mit Ausnahme der mili-
käriſchen und gerichtlichen Behörden den Anordnungen und
Verfügungen des Generalſtaatskommiſſars Folge zu leiſten
Er iſt berechtigt, jederzeit an ihrer Stelle Amts handlungen
vorzunehmen, und befugt, die Hilfe der Wehrmacht anzu
fordern. Durch dieſe Verordnung ſind auch Beſchränkungen
der perſönlichen Freiheit, der Preſſefreiheit, des Vereins
arnd Verſammlungsrechtes und des Poſtgeheimniſſes ſowie
Hautsſuchungen und Veſchlagnahmungen zuläſſig.

Generalſtaatskommiſſar v. Kahr erließ eine Kund
gebung, in der er verſichert, daß ſeine Amtshandlungen
von heißer Liebe zur bayeriſchen Heimat, zum deutſchen
Volke und zum großen deutſchen Vaterlande getragen ſein

t i e Handlungen undn jeden Widerſtand gegenüber ſeinen Anordnungen werdeer rüaſichtelee auftreten. ß
n I

Die herrſchende politiſche Hochſpannung kommt in den
Veröffentlichungen der Blätter zum Ausdruck. Die „Mün-
chener Poſt“ erklärt, die Meldungen über die Vorbereitung
der vater ländiſchen Kampfverbände bewieſen, daß
ſchon für die nächſte Zeit ein Gewaltſtre ich gegen den
verfaſſungsmäßigen Zuſtand des Reiches und der Länder ge
plant ſei. Das Blatt mahnt die Arbeiter zur größten
Selbſtbeherrſchung. Wie das Blatt weiter erfährt, hat der
Verband Oberland den Befehl ausgegeben, am Freitag
früh 4 Uhr mit Waffen auf dem Alarmplatze zu ſein.
Jn einem weiteren vertraulichen Befehl ſei den Mitgliedern
des Verbandes die Abreiſe von München ſtrengſtens verbo-
ten worden. Jm „Völkiſchen Beobachter“ richtet Fürſt
Karl W rede an die ehemaligen Kavalleriſten einen
Appell zur Bereitſtellung im Reiterkorps der Sturmabteilung.
Die Vollverſammlung der Betriebsräte Münchens beſchloß die
en eines bayeriſchen Betriebsrätekön-
grefſes.

Dy, Knilling büeb gllein,
„München, 26. September. Miniſterpräſident v. Knil-

ling legte in der Preſſekonferenz ſeine Stellung bei den
Berliner Beratungen über den Abbau des paſ-
ſiven Widerſtandes dar. Einſtimmigkeit herrſchte danach auch
ſeinerſeits darüber, daß bei der finanziellen Unmöglichkeit
der paſſive Widerſtand nicht länger fortgeſetzt werden könne.
Alle in ſei er jedoch geblieben mit ſeiner Anſicht, daß der
Beſchluß zur Einſtellung des paſſiven Widerſtandes nicht der
Begenſtand einer Mitteilun g oder einer Note an die
WFinbruchs mächte ſein dürfe, ſondern innere An-
gelegenheit des Reiches bleiben müſſe. Er habe in
Berlin noch die Hoffnung haben können, daß die zweite
Forderung Bayerns in dem Aufruf der Reichsregierung zur
Verwendung komme, nämlich die Forderung, daß der Verſail-
ler Vertrag als gebrochen zu betrachten ſei und alle Leiſtun-
gen ruhen müßten, ſolange das Reich nicht völlig freie Ver-
fügung über die beſetzten Gebiete zurückgewinne. Auch mit
dieſer Forderung ſei er allein geblieben. Schließlich habe er
dringend gewarnt, mit dem Aufruf der Reichsregierung
gleich wieder die Verhandlungsbereitſchaft mit den Ein-
bruchsmächten zum Ausdruck zu bringen. Auch damit ſei er
allein geblieben.

Derßaftungen in Berltn.
Die Politiſche Abteilung des Berliner Polizeipräſidiums

hat, wie amtlich mitgeteilt wird, geſtern nacht eine in einer
Privatwohnung in Charlottenburg tagende Verſammlung
von politiſch rechtsſtehenden Perſonen ausgehoben. Gleich
zeitig wurden geſtern vormittag zahlreiche Beamte aufge-
boten, um die Wohnungen der Verhafteten nach belaſtendem
Material zu durchſuchen.

Den Verhaftungen liegt folgender Sachverhalt zugrunde:
Die Mittwoch nacht Verhafteten, insgeſamt 19 Mann, ſind

Gruppenführer des in verſchiedenen Bezirken Berlins be
ſtehenden „Bezirksſchutzes“. Es iſt dies eine vom Miniſter
des Jnnern genehmigte Vereinigung zum Schutze des Pri-
vateigentums gegen verbrecheriſche Eingriffe. Der Bezirks-
ſchutz ſchließt ſatzungsgemäß jede Parteipolitik aus, und
nimmt Mitglieder aller Parteien auf, ſofern ſie ſich zum
Schutz der Ordnung und ibekennen und verpflichten.

Sicherung des privaten Eigentums

und nach Belaſtungsmaterial ſuchten. Die Hausſuchungen
erſtreckten &r auch auf eine Reihe weiterer Perſonen, deren
Adreſſen bei den Verhafteten gefunden wurden.
ſchen ſind verſchiedene der Verhafteten bereits wieder ent
laſſen worden.

Die Verhafteten haben beim Reichskanzler gegen das
Vorgehen Severings Beſchwerde eingebracht.

Wie dazu von völkiſcher Seite noch mitgeteilt wird, ſoll
die Polizei Ermittelungen über regierungsfeindliche Betäti
pung der Deutſchvölkiſchen eingeleitet haben. Es ſei als
wahrſcheinlich anzunehmen, daß in den nächſten Tagen noch
weitere Verhaftungen erfolgen. Beſonders ſei es
auf die Anhänger Roßbachs und Erhardts abgeſehen.

Poincarös Purrßusſieg,
Paris, 26. September. Jn Paris iſt man über die Hal-

tung der engliſchen Preſſe, die den Triumph Frankreichs
nicht anerkennen will, außerordentlich wütend. Die „Times“
haben den Mut, zu erklären, man könnte weder von
einer Kapitulation noch von einem Sie gee
ſprechen, der angebliche Sieg ſei beſtenfalls ein Pyrrhus-
ſieg er habe lediglich die deutſche Zahlungsfähigkeit ſtark
vermindert: der Erfolg der belgiſch-franzöſiſchen Maß
nahmen habe die Schwierigkeiten beträchtlich ge-ſteigert. Das Blatt glaubt an eine bevorſtehende intert
alliierte Konferenz zur Einigung auf einen gemeinſamen
Zahlungsplan.

Der Korfu-3wiſchenfall erledigt,
Paris, 27. September. Die Votſchafterkonferenz und die

italieniſche Regierung haben darauf verzichtet, den italieniſche
griechiſchen Streitfall vor den internationalen Gerithts
hof im Hagg zu bringen, und betrachten den Zwiſchenfall als
erledigt. Jtalien wird am 27., alſo heute, Korfu räumen

Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, hat die Botſchafter-
konferenz Jtalien, die von der griechiſchen Regierung bei der'
Schweizer Nationalbank hinterlegten 50 Millionen Lire
zugeſprochen.

Genf, 26. September. Der griechiſche Delegierte Pop
li ttis verſammelte heute die Preſſevertreter um ſich, um
ihnen in längeren Darlegungen ſein Befremden darüber
auszuſprechen, daß nach einer Pariſer Havasmeldung die
Botſchafterkonferenz Griechenland zur Zahlung der 50 Milli-
onen Lire, die in Genf hinterlegt ſeien, verurteilen wolle,
ohne das Ende der Unterſuchung abzuwarten.

Die „Oeutſche zeitung“ verboten,
Die „Deutſche Zeitung“ iſt vom Reichsinnenminiſter wegen

Abdrucks der Rede des Hauptmanns a. D. Heiß in Neu-
mark i. d. Oberpfalz auf drei Wochen verboten worden.

Hin Sie Poſtchonnenl?

Haben Sie die Nachzahlungen für Sep-
tember (2 Millionen und 15 Millionen)ſchon geleiſtet? Da der Bezugspreis von
der Poſt notgedrungen freibleibend geſtellt
werden mußte und Nachforderungen
ausdrücklich vorbehalten waren, iſt das
ſelbſtverſtändliche Pflicht, der ſich kein red

licher Mann entzieht. 6
Darum vergeſſen Sie nicht, die
für den Fortbeſtand unſeres Blattes un-
entbehrliche Nach zahlung auf unſer
Poſtſcheckkonto Leipzig 16654

ungeſäumt nachzuholen

Verlag des Merſehurger Tageblatt (Kreisblat.
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Aus Stadt und Amgebung
letegraumm- und Fernprechgebüßren ab Oktober

Jm Telegrammverkehr ſind die wichtigſten Gebühren vom
1. Oktober 1923 an: (alles in 1000 Mark): für Ferntele-
gramme: Grundgebühr 6000 und außerdem für jedes Wort
3000; für Ortstelegramme: Grundgebühr 3000 und außer-
dem für jedes Wort 1500; für Zuſtellung bei ungenügender
Anſchriſt 9000; für Vorausbezahlung der Eilbeſtellung
(expreß) 12 000; für Stundung der Telegraphengebühren 2
v. H. des Rechnungsbetrags, außerdem für jedes Tele-
gramm 1500; für abgekürzte Telegrammanſchriften jähr-
lich 900 000; für regelmäßige beſondere Zuſtellung jähr-
lich 900 000: Vereinbarungen über abgekürzte Telegramm-
anſchriften ſowie ſolche über regelmäßige beſondere Zu-
ſtellung der Telegramme können bis zum 30. September
1923 zum 1. Oktober 1923 gekündigt werden.

Fernſprechgebühren: Die Gebühr für ein Orts-
geſpräch von einer Teilnehmerſtelle oder einer öffentlichen
Sprechſtelle aus beträgt 4000. Mindeſtens werden für einen
Hauptanſchluß monatlich angerechnet: in Ortsnetzen mit nicht
mehr als 50 Hauptanſchlüſſen 20 Ortsgeſpräche, in Orts-
netzen mit mehr als 50 bis eitiſchl. 1000 30, in Orts-
netzen mit mehr als 1000 bis einſchl. 10000 40, in Orts-
netzen mit mehr als 10000 50 Ortsgeſpräche.

Für ein Ferngeſpräch von nicht mehr als 3 Minuten
Dauer werden erhoben: bei einer Entfernung bis zu 5 Km.
einſchl. 4000; bei einer Entfernung von mehr als 5 bis
15 Km. einſchl. 8000; bei einer Entfernung von mehr
als 15 bis 25 Km. einſchl. 12 000; bei einer Entfernung von
mehr als 25 bis 50 Km. einſchl. 24000; bei einer Ent,
fernung von mehr als 50 bis 100 Km. einſchb. 36.000;

I Reichslebenshaltungsindex (24. 9.) 28000000.
Großhandelsindex (26. 9.) 36 200000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (22. 9) 10000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (26. 9, 587,2 Millionen.
Eine Goldmark (26./9.) 30000000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (24. 9) 35 000 000.

S

r Schlüſſe d. erbe (22Die Polizei ging „außerordentlich ſorgfältig“ vor. Die Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (22./9.) 1 600 000
Angehörigen der Verhafteten erfuhren erſt von der Feſt
nahme, als Kriminalbeamte in den Wohnungen erſchienen

Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (22. 9.) 30000 000.

Umrechnungszahlen.

darüber für jede angefangenen 100 Km. mehr 12 000; für
dringende Geſpräche das Dreifache, für Blitzgeſpräche das

Jnzwi Hundertfache der Geſprächsgebühr für ein gewöhnliches Fern
geſpräch. ortagsanmeldung 4000; Auskunftsgebühr 4000;:
Streichungsgebühr für Geſpräche 4000; XP-, V oder
N.-Geſpräche für 1 Perſon je 16 000; für jede weitere Per-
ſon 8000; Unfallmeldegebühr 24000.

Perſonalien. Die Bürodiätare Ud e und Fraatz, der
Regierungsſupernummerar Rohd e von der hieſigen Re
gierung haben die Regierungs-Oberſekretär- Prüfung be-
ſtanden.

Die Milchpreiſe ſind unverändert.
Die Reichsindexrziſfer für die Lebenshaltungskoſten ſtellt

ſich nach den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes
für den 24. September auf das 28-Millionenfache der Vor
kriegszeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (14,2
Millionen) beträgt ſomit 97 v. H.

Der Großhandelsinder. Der gegen Ende der Berichts-
woche eingetretenen Senkung des Dollarkurſes ſind die
Preiſe der Einfuhr ſowie der börſenmäßig gehandelten Waren
im allgemeinen gefolgt, während die Preiſe namentlich der
animaliſchen Lebensmittel ausländiſchen Urſprungs ſowie die
Kohlenpreiſe ihre Aufwärtsbewegung noch fortſetzten. Jm
Geſamtdurchſchnikt ergibt? di auf den Stichtag des 25.
September berechnete Großhandelsindexziffer das 36, 2-Mil-
lionenfache der Vorkriegspreiſe und verharrt ſomit auf dem
Stande vom 23. September (36-Millionenfaches).

Liebesgabe. Für notleidende Kleinrentner ſind wieder
freundliche Liebesgaben eingegangen. Jngenieur H. ſandte
als wiederholte Gabe 10 Millionen Mark. Kaufmann W.
ſpendete auch 10 Millionen Mark. Unter dem Zeichen
A. M überbrachte Ungenannt 175 Millionen Mark, davon
75 Millionen für das Chriſtianen-Waiſenhaus und 100
Millionen für den Rentnerbund. Jch habe daher auf dem
Rathaus dem Wohlfahrtsamt 120 Millionen Mark über
reicht zur Ausgabe von Eſſenmarken oder Lebensmittel
an notleidende Rentnerbundmitglieder. Weitere gütige
Gaben werden von jedem Vorſtandsmitgliede entgegenge-
nommen. Allen lieben Gebern ſei herzlichſter Dank ge-

ſagt. Schw.Das Krauſeſche Buttergeſchäft in der Gotthardtſtraße mußte
geſtern nachmittag wegen übermäßigen Käuferandranges, der
die ordnungsmäßige Abfertigung unmöglich machte, geſchloſ
ſen werden. Anſcheinend aus dieſem Anlaß wurde die
Schaufenſterſcheibe eingedrückt. Das Geſchäft wurde auch
heute nicht wieder geöffnet.

Die Zuckerverſorgung 1923 24. Der Wirtſchaftspoli
tiſche Ausſchuß des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates nahm
die Regierungsvorlage zum Entwurf der Verordnung über
die Zuckerwirtſchaft im Jahre 1923--24 nach den Vorſchlägen
des Unterausſchuſſes für Landwirtſchaft an und beſchloß
die unmittelbare Weiterleitung an die Reichsregierung.
Ferner wurde eine Entſchließung desſelben Ausſchuſſes an
genommen, die die Reichsregierung erſucht, ungeſäumt ſolche
Verordnungen zu erlaſſen, die den jetzt von ihr ſelbſt ange
wendeten Gebräuchen im Geldverkehr entſprechen und die
nachgeordneten Stellen zu veranlaſſen, die Verordnung zu
befolgen

Die Einrichtung der halbmonatlichen Zahlungen für die
Sozial und Kleinrentner hat in den Kreiſen der Rentner die
irrtümliche Auffaſſung aufkommen laſſen, die Zahlungen hät-
ten am 1. und 15. jedes Monats zu erfolgen. Das iſt
nicht richtig. Das Geſetz kennt ſolche beſtimmten Zahlungs
tage nicht. Der deutſche Städtetag hat in beſonderen Rund
ſchreiben darauf hingewieſen, daß nähere Anweiſungen über
die Zahlungstermine erſt noch ergehen werden, namentlich
wird für Großſtädte eine Errechnungsfriſt von mindeſtens
5 Tagen zu fordern ſein. Trotzdem verſucht die hieſige
Fürſorgeſtelle mit allen Kräften, die Bezüge ſo ſchnell als
möglich in die Hände der Rentner gelangen zu laſſen. Wenn
dies bisher nicht immer zur Zufriedenheit der Empfänger
geſchehen konnte, liegt es an Schwierigkeiten, die die kurz-
friſtigen Zahlungsweiſen mit ſich bringen. Es wird verſucht
werden, die vorhandenen Hemmniſſe durch geeignete Maß-
nahmen baldigſt zu beſeitigen.

Die Finanzuot der Krankenkaſſen Dem Reichsrate hat
der Reichsarbeitsminiſter den Entwurf einer Notverordnung
vorgelegt, wonach die Krankenkaſſenvorſtände die Grund
lohngrenze aufheben, die Beiträge nach dem wirklichen Ar
beitsverdienſte bemeſſen und kürzere Zahlungsfriſten mit
erheblichen Verzugsfolgen beſtimmen dürfen. Die Maßnahme
iſt eine notwendige Folge der Geldentwertung in der letzten
Zeit. Es iſt damit zu rechnen, daß de Verordnung ſchon
in den nächſten Tagen in Kraft tritt-

Die Sächſiſche Provinzialbank gibt heute bekannt, daß
Banken und Sparkaſſen 5 Prozent wertbeſtändige Gold
kursanleihe der Provinz Sachſen zu 100 Prozent ſpeſenfrei
abgeben.

Abſchaſfſung der Dienſtmarken. Die Verwendung von
Dienſtmarken wird bei den Reichsbehörden am 1. Oktober
eingeſtellt. Man kehrt zu dem alten Verfahren zurück. Die
Sendungen erhalten den Vermerk „Frei durch Ablöſung
Reich“. Nicht abgelöſt werden Ortsſendungen, nach dem
Ausland, von nicht berechtigten Abſendern an Behörden, un-
beſtellbare mit dem Vermerk „Portopflichtige Dienſtſache“,
Paket-, Poſtanweiſungs- und Zahlkartengebühren, Eilbe-
ſtellung, Rückſcheine, Poſtausgabe, Schließfach, Laufzettel uſw.
Zur Ermittelung der Pauſchgebühr ſollen November 1923
und März 1924 die abgelöſten Gebühren gezählt werden.

Bergmaſchinentechniſcher Unterricht in Magdeburg. Die
im Frühjahr 1921 am Technikum Altenburg ins Leben
gerufene, im April dieſes Jahres wieder aufgelöſte Fache
ſchule für maſchinentechniſche Betriebsbeamte des Braun
kohlenbergbaues wird als Bergmaſchinentechniſche Abteilung
mit dem 1. Oktober dieſes Jahres an die Staatlichen Ver
einigten Maſchünenbauſchulen in Magdeburg angegliedert,
nachdem die zwiſchen dem Deutſchen Braunkohlen Induſtrie
Verein, Halle (Saale), und dem Preußiſchen Handelsminiſte
rium geführten diesbezüglichen Verhandlungen zu einer Eini
gung geführt haben. Der Zweck dieſer Fachabteilung ifſt,
für die Braunkohleninduſtrie geeignete mittlere maſchinen-
techniſche Beamte auszubilden. Der Unterricht erſtreckt ſich

daher neben allgemeinen bergbaulichen, insbeſondere auch
auf die maſchinentechniſchen Fächer, die für den Braun

kohlenbergbau, die Brikettherſtellung und die ſonſtige Ver-
arbeitung der Produkte von Wichtigkeit ſind. Er iſt dem
Unterricht der Staatlichen Maſchinenbauſchule angepaßt. Der
Unterricht in den braunkohlentechniſchen Fächern wird von
dem bisherigen Leiter der Fachſchule in Altenburg, Herrn
Dipl.Jng. Horſt, auch in Magdeburg ertteilt werden. Die
Ausbildung erſtreckt ſich auf vier Halbjahre (4., 3., 2. und
1. Klaſſe). Den lebendigen Zuſammenhang mit der Praxis
werden zahlreiche Beſichtigungen von Braunkohlenwerken
und Maſchinenfabriken bringen. Der Unterricht beginnt am
18. Oktobe z. Die Schüler der bisherigen Fachſchule in
Altenburg werden in die neue Abteilung übernommen.
Neueintretende Schüler haben ſich bei der Direktion der
Staatlichen Vereinigten Maſchinenbauſchulen in Magdeburg,
Krökentor, zu melden. Für Neuanmeldende gelten fol
gende Aufnahmebedingungen: Der Aufzunehmende muß mög-
lichſt 22 Jahre alt ſein und insgeſamt eine wenigſtens vier-
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jährige Praxis im Maſchinen, Werkſtätten- oder Abraume
Für den Eintrittin die Klaſſe 4 genügt der Nachweis einer guten Volks

Bewerber mit höherer Schulbildung können
nach vorheriger Ablegung einer Aufnahmeprüfung in eine

betrieb im Braunkohlenbergbau haben.

ſchulbildung.

höhere Klaſſe aufgenommen werden.

e e a 3

Burgliebenau, 26. September. (Der Jungfrauen-
verein) der Pauluskirche zu Halle a. S. unternahm am
Sonnabend mit ihren Leitern einen
Verſchiedene hieſige Haushaltungen hatten ſich erboten, die

Mitglieder aufzunehmen, ihnen Quartiere zu geben und ſie
u bewirten. Am Sonntag fand Gottesdienſt ſtatt, zu welchem

r Pfarrer Franke aus dem Harze die Predigt zugeſagt
hatte. Der Zweck des Ausflugs beſtand darin, die Bürden
des Alltagslebens einmal abzuſtreifen und körperlich und
geiſtig ſich zu ſammeln.

Raßnitz, 26. Sept. (Die Unſiſcherheit) auf dem Lande
nimmt immer größere Dimenſivnen an, je mehr ſich die
Arbeitsloſigkeit ſteigert; denn kürzlich tauchten im hieſigen
Auengelände zwei Männer auf, welche die Dreiſtigkeit be-

ſaßen, die dort von der Gemeinde gehüteten Gänſe zu-
ſammenzutreiben, ſich jeder einen Martinsvogel anzueignen,
und ohne daß es verhindert werden konnte, mit der Beute
zu verſchwinden.

Dirskan, 26. September. (Hauptlehrer Jahn
Hier verſtarb in vergangener Nacht an den Folgen eines
Schlaganfalls mitten in ſeiner Amtstätigkeit der verdienſt-
volle erſte Lehrer, Hauptlehrer Jahn, im 62. Lebensjahre
Seit 1892 hat der Verſtorbene hier ſegensreich gewirkt und
erfreute ſich weit und breit über die Grenzen ſeiner Heimat
ieraus allgemeiner Achtung und Beliebtheit. Sein Hin-

ſcheiden findet allſeitige Teilnahme.
Aus dem Elſtertale, 26. September. (Die Herbſt-

beſtellun g) verzögert ſich in dieſem Jahre ungewöhnlich,
da durch die ſcharfen Luftſtrömungen und anhaltende Trocken-
heit die obere Humusſchicht ſtark ausgedörrt iſt, das Pflügen
und die Zurichtung der Acker bis zur Saatreife faſt zur
Unmöglichkeit geworden ſind und für Menſchen und Zugtiere
eine Qual bedeuten. Es wird deshalb ein durchdringender
Regen abgewartet, welcher dem Boden auch Frucht zu

führen und einen regelmäßigen Aufgang des ausgeſtreuten
Samens bewirken ſoll. Auch für die Rüben wäre ein aus-
giebiger Regen noch von großem Vorteil, da dieſelben bis
zur ſtärkeren Froſtentwicklung noch fortwachſen. Jm Mittel-
wunkte der Arbeit ſteht jetzt der Boden der Kartoffeln
Jm allgemeinen fällt die Kartoffelernte in dieſem Jahre
micht ſo ergiebig aus wie im Vorjahre, da es an rechtzeitigen
Niederſchlägen für die Entwicklung der Knollen mangelte,

Aus der Elſter- und Luppenaue, 26. September. (Vo m
unſeren gefiederten Lieblingen.) Kürzlich wurde
im hieſigen Auengelände beobachtet, wie ſich ein u
Schwalben zu immer größerer Schar vereinigte und ſich
in den Abendſtunden plötzlich in ziemlicher Höhe erhob und
ſin der Richtung nach SW. verſchwand. Offenbar traten ſie
die Reiſe nach den Winterquartieren an, denn am andern
Morgen waren unſere erſten Sommervögel bis auf einige
Nachzügler, die erſt ſpäter dem Neſt entſchlüpft waren und
ſich vielleicht noch nicht ſtark genug fühlten für die ernſte
Reiſe, verſchwunden, die Schwalben waren fremdwärts ge-
zZogen, nicht heimwärts, denn hier bei uns iſt ihre Heimat,
wo ſie niſten. Afrika iſt nur ihr Winterquartier, weil ſie
und des Winters bei uns keine ausreichende Nahrung

n.

Rockendorf b. Delitz a. B., 26. September. (Einbruch.)
Diebe drangen kürzlich in den Morgenſtunden gegen 4 Uhr
in das Gehöft des Landwirts Kaßler hier, ſtahlen vier
Gänſe, ſchlachteten dieſe im Garten ab und wollten mit

Der Beute verſchwänden. Das Vorhaben wurde indeſſen
bemerkt und Lärm geſchlagen, ſodaß die Spitzbuben unter
Zurücklaſſung der Beute und mit Schußwaffen ſich ver-
teidigend eiligſt auf Rädern das Weite ſuchten. Die Ver
folgung wurde aufgenommen, verlief jedoch reſultatlos. Die
Richtung, die die Diebe einſchlugen, führte nach Cor-

„vetha zu. tAus Provinz und Reich
Halle, 26. Sept. (Vertagung des Kongreſſes

für Aeſthetik.) Der Kongreß für Aeſthetik und alle
gemeine Kunſtwiſſenſchaft, der für Oktober in Halle geplant
war, muß inſolge der wirtſchaftlichen Verhältniſſe und ihrer
Rückwirkung auf die planmäßige Durchführung der geſtellten
Aufgabe nun doch vertagt werden. Als Zeitpunkt iſt der

März 1924 in Ausſicht genommen. Genauere Mitteilung
erfolgt im Januar.

Berlin, 26. September. (Ra ubmordverſuch ander
Großmutter.) Die Mutter ſtarb, als er ein Jahr alt
war, den Vater verlor er im vierten Lebensjahre, ein Onkel
ſaß im Zuchthaus und ein anderer Angehöriger dämmert in
der Jrrenanſtalt dahin. Das waren die Verhältniſſe, aus
denen Hans Brendel ſtammte, und das Ergebnis war.
daß er wegen eines ſcheußlichen Raubmordverſuches an ſeiner
77jährigen Großmutter vor den Geſchworenen des Landge-

trichts 1 in Berlin ſtand. Seine alte Großmutter und ſein
Bruder, der ein ordentlicher Menſch geworden war und etwas
vor ſich gebracht hatte, boten ihm die Hand dazu, auch ein
tüchtiger Mann zu werden. Jn ihrem Hauſe lebte er, ſie
brachte ihn in die Lehre, aber der Krieg, der ſchreckliche
Zerſtörer, verpfuſchte alles. „Er hatte nie Luſt, etwas zu

ſtun,“ berichtete heute die Großmutter als Zeugin, „ſeine
Lieblingsbeſchäftigung war, zu „döſen“. Sollte er zur Ar-
beit, dann tat ihm bald hier, bald dort etwas weh, und er
blieb im Bette liegen. Kaum aber hatten wir den Rücken
gekehrt, dann flitzte er aus dem Hauſe. Und dabei ſtahl
er immerzu und überall. Das tiefſte Verſteck wußte er da

zu finden.“ So winkte ihm ſchließlich die Fürſorge. Vor-
Hläufig wieder entlaſſen, wollte er wieder zur Großmutter,

traute ſich jedoch nicht in ihre Wohnung und ließ ſie bitten,
in ein Reſtaurant zu kommen. „Wer etwas von mir will,
der ſoll zu mir kommen,“ antwortet die Greiſin. Und der
Junge, inzwiſchen 20 Jahre alt geworden, kommt in die
Wohnung, und das wurde ihr zum Verhängnis. Sie lädt
den Enkel zum Eſſen ein und entſchuldigt ſich noch förmlich,
daß es kein Fleiſch gibt. „Du haſt ja dafür Mäuſe hier,“
bemerkt darauf der Bengel zyniſch lachend, „ſieh doch, da
läuft ja eine.“ Entrüſtet ruft die Alte: „Bei mir gibt es

keine Maus.“ „Doch, doch,“ ſagt wiederum Hans Brendel,
ſieh nur, wie dort die Maus läuft.“ Und die Großmutter
blickt hin, und ſchon iſt ſie mit einer Eiſenſtange, die er
im Aermel verborgen hatte, niedergeſchlagen. Wuchtige
Schläge auf den Hinterkopf der alten Frau Klix haben ihr

den Schädel eingeſchlagen. Doch ſie lebt noch, und als der
liebevolle Enkelſohn dies bemerkt, wickelt er die Groß

mutter in Decken und Teppiche und ſchiebt das Ganze wie
ein Bündel unter das Bett. Dann raubt er und ſtiehlt

allerhand, geht abends in eine teure Kneipe der Lebewelt
und zecht hier ſo, daß das Geld nicht reicht, und er aus

Lokal geworfen wird. Schließlich ſtellt er ſich auf
Beraten ſeiner Schweſter, der er alles erzählt, der Polizei.
Er wurde wegen Raubmordverſuchs und Diebſtahls zu ſechs
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ausflug nach hier.

wurden. Dem Parlamentsberichterſtatter des „Daily Ex-
preß“ zufolge ſchloſſen ſich die Kollegen Baldwins deſſen

LSondon, (27. Sep. t auCity: Der Reſolutionsausſchuß der amerikaniſchen Ban-

Letzte Depeſchen
Der Dollar 12100000,

Berlin, 27. Septembe d. (Eigener Drahtbericht.) Jm
Freiverkehr notierte der Dollar um 11 Uhr 153,5 Mil
lionen. Amtlich 142 044 009142 756 000.
Amſterdam 55 586 00056 140 000, London 648 375 000

—651625 000, Paris 8 678 2508721 750, Zürich
25 336 500 25 463500.
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Innernolitiſche 5punnung.
Berlin, 27. Sept. (Eigener Drahtbericht.) Auf Anord

nung des Polizeipräſidenten iſt die Berliner Schupo an-
läßlich des Ausnahmezuſtandes dem Reichswehrminiſter
zur Verfügung geſtellt worden. Die geſamte Schupo
unterſteht von heute ab dem Reichswehrgruppenkommando 3.
Eine Alarmbereitſchaft beſteht noch nicht.

Kundgebungen in München,

München, 27. September. Der Führer der Sturmahtei-
lung Roßbach erläßt einen Aufruf „an alle Roßbacher
und Parrteigenoſſen“, am Freitag, 28. September, abends
8 Uhr im Löwenbrän zu einer machtvollen Kundgebung zu
erſcheinen, in der unter der Parole „Roßbach muß heraus“
gegen die Behandlung des Führers Roßbach in Leipzig
proteſtiert werden ſoll.

Einen weiteren Aufruf erlaſſen die Nationalſozialiſten
an alle deutſch völkiſchen Motorradſfahrer und Automobi
liſten, in die Motorverbände und die Antoſtafſfeln der
national ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei einzutreten.

Ernſte buge in suchen

anwenden wird, um in Sachſen Ordnung zu ſchaffen und
Auswüchſen vorzubeugen.

Die skeltungnußme Englands,
gefährlichen linksradikalen

London, 27. September. Die Blätter veröffentlichen Jn-
formationen über die geſtrige Kabinettsſitzung. Allgemein
wird hervorgehoben, daß keine Entſcheidungen getroffen

Anſicht an, daß durch die Entwickelung in Deutſchland
eine völlig neue Lage geſchaffen ſei, und ſie ſtimmten
zu, daß abgewartet werden müſſe, was in Deutſchland
geſchehe, welche Vorſchläge die deutſche Regierung den
Alliierten mache und welches Urteil Frankreich über dieſe
Vorſchläge fälle.

Der politiſche
klärt, Poincare

Berichterſtatter der „Morning Poſt“ er-
habe im voraus die engliſche Regie

rung über die Aenderung des Verfahrens im beſetzten
Gebiet durch die Aufgabe des paſſiven Widerſtandes unter-
richtet. „Times“ zufolge iſt es nicht wahrſcheinlich, daß
der Premieminiſter in ſeiner heutigen Rede mehr als eine
kurze Bezugnahme auf eine Zuſammenkunft mit Poin-
eare machen wird.
Die Blätter brin ausführliche Berichte über die

Ereigniſſe in Deutſchland. Die Proklamation des Reichs
präſidenten wird in ihrem vollen Wortlaut veröffentlicht
Die geſtern in ſpäter Stunde eingetroffenen Meldungen
über die letzten Vorgänge in Bayern werden zum Teil
als Revolution beziehungsweiſe Beginn eines Faſziſten-
regimes bezeichnet.

Die umerikaniſchen Bankiers
für Anſchluß an Eurong,
Reuter meldet aus Atlantie

n auch

September.

hiervereinigung hat eine Reſolution vorgelegt, nach der
die Politik des völligen Abſeitsſtehens von den euro
päiſchen Angelegenheiten nicht auf unbegrenzte Zeit ohne
ſchwere Gefahr für die amerikaniſchen Jntereſſen bei
behalten werden könne.

Iurnen, äpiel und 5port,
ODrts-Derby V. f. L. Sportv. 99.

Am kommenden Sonntag trifft der V. L. auf ſeinem
Sportplatz in der Krautſtraße im fälligen Verbandsſpiel mit
dem Neuling der Ligaklaſſe „Sportv. 99“ zuſammen.
Seit mehreren Jahren haben ſich dieſe beiden Mannſchaften
nicht gegenübergeſtanden, ſodaß jetzt dem Treffen von allen
Seiten das größte Jntereſſe entgegengebracht wird.

Die Leitung des Spieles iſt dem Schiedsrichter
(Boruſſia-Halle) übertragen.

Der bekannte Verteidiger Fahnenſtich aus der
Meiſterſchaftsmannſchaft des Sportvereins Boruſſia-Halle iſt
zum hieſigen V. f. L. übergetreten und bildet für dieſen
eine nicht unweſentliche Verſtärkung. Am kommenden Sonn-
tag wirkt er erſtmalig in der Liga- Mannſchaft mit.

Scherf

Handel und Verkehr.
Deviſen ruhig

WVerlin, 26 September. Der Freiverkehr in Deviſen
ſchränkt ſich ſeit dem Beginn der Vollzuteilung zur amtlichenNotierung mehr und mehr ein. Anfänglich Jehten Dollars

und wurden auch nach der amts
lichen Kursfeſtſetzung mit meiſt voller Zuteilung wieder
zu etwas beſſerem Preiſe gehandelt. Die Nachmittagsbörſe
brachte gegen 5 Uhr einen Dollarkurs von ca 130 Millionen,
während L. Stg. zu ea 600 Millionen genannt wurden.

Polennoten 41 150—42 850.
Newyork ſandte Schlußkurs von 121,2 Million Dollar-

parität im Mittel.
Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 26. 9.

Amſterdam 49 476 00049 724 000, Kopenhagen 22 543 500
22 656 500, Stockholm 33 516 00033 684 000, Rom

5 685 750 5 714 250, London 573 562 500 576 437 500,
Newyork 125 685 000 126 315 000, Paris 77805007819 500, Zürich 22 543 500 22 656 500, Prag 3750 600

3 769 400.

mit 130 Millionen ein

Effektenbörſe-
Berlin, 26. September. Die Haltung bleibt ungewiß und

zurückhaltend, die Tendenz nicht einheitlich. Am Montan-
markte überwogen die Rückgänge, indeſſen hatten einige
Papiere beträchtliche Steigerungen aufzuweiſen. Bochumer
ar 100, Riebeck 300 Millionen, Stollberger Zink
vogar 1,4 Milliarden. Rückgänge erfuhren Köln-Neueſſener
von 500, Eſſener Steinkohlen 400 Mill. 2300 Müls.

Verlin, 27. Sept. (Eigener Drahtbericht.) Als ſehr ernſt
wird die Situation in Sachſen angeſehen. Es wird er-
wartet, daß der neue Reichskommiſſar ſofort alle Mittel

ſchwächer waren Kattowitzer, Laurg und Mannesmann ſowie
Rheinſtahl. Am Kalimarkte verloren Deutſche Kali 600.

Von den im Freiverkehr gehandelten nannte man Krügershall
375, Heldburg 1 Milliarde, an und Halliſche Kali
mit je 400 Mill. Bei den chemiſchen gen Guanoum 400 Mill. zurück, die übrigen lagen 50-100 Millionen
ſchwächer. Am Markte der Elektropapiere ſetzten AEG.

illionen niedriger ein, Siemens K Halske mönus 300
beegen Felten Guilleaume um nahezu 300 Mill. ge
eſſert. 4Bei Bankaktien waren die Anteile der Handesgeſtulſchait

40 Millionen höher, Darmſtädter Bank dagegen 309 Millionen
niedriger. Großes Intereſſe beſtand für Reichsbank auf
die neuen Währungspläne des Reiches hin. Am Schiffahrts-
markte Felten ſich Hapag 200 Millionen niedriger, Hamburg
Süd minus 250, auch Lloyd ſchwächer. Von Spezialwerten
verloren Krauß, Hugo Schneider, Telephon Berliner, Ham-
merſen ſowie Görlitzer Waggon 70, Stettiner Vulkan 350,
Norddeutſche Wolle und Linke-Hofmann 100 Millionen. Um
70 Millionen waren dagegen Aſchaffenburger Zellſtoff ge
beſſert. Das Geſchäft des Petroleummarktes war ruhitg.
Deutſche Erdöb, gut gehalten. Api nannte man mit 300
Schwächer lagen Valutenpapiere. Bagdadbahn 1 bis 60
Millionen, Zolltürken minus 10, Türkenloſe minus 400,
Anatolier minus 15, Canada minus 90 und Schantung
minus 60 Millionen

Der Markt der unnotierten Werte war ebenfalls recht
ſchwankend. Manoli nannte man mit 30 Millionen, Mulden-
tal 17 bis 19 Millionen, Sichel 175 Millionen, Teichgräber

52 Millionen, Ufa 80 bis 90 Millionen, Becker Stahl30
325 375 Millionen, Kabel Rheydt 850 Millionen, Kar-
ſtadt 2225 Millionen, Nivel Zigaretten 17 Millionen,
Grade Auto 13 Millionen, Grade Motoren 30 Millionen,
Chemiſche Zeitz 250 300 Millionen, Brown Boveri 35
bis 40 Millionen, Warenkredit 9 Millionen, Adler Kohle
750—800 Millionen.

Die Nachbörſe wies meiſt Erholungen auf. Erdöl ſtiegen
auf 2,1 Milliarden, auch Banken, Schiffahrtsaktien,
ſchinenfb. ſchlef. Montanwerte und Kaliwerte wieſen viel
fach Steigerungen auf. Die Tendenz befeſtigte ſich zu
ſehends.

Abermals verſchärfte Bankkonditionen
Die Berliner Stempelvereinigung iſt ſich nunmehr über die

neuen Bedingungen einig geworden, über die ſie ſofort
nach der Diskonterhöhung der Reichsbank auf 90 und der
Feſtſetzung des wertbeſtändigen Lombardſatzes auf 10 Pro-
zent in Beratungen getreten war. Die Hauptpunkte der
neuen Richtlinien der Stempelvereinigung ſind folgende:
Ueberziehungen von Guthaben ohne vorherige Vereinbarung
ſind unzuläſſig und werden valoriſiert. Auszahlungen unter
einer Goldmark und Anweiſungen unter 5 Goldmark werden
nicht mehr getätigt. Depoſitenbeträge unter 10 Gold mark
werden nicht mehr verzinſt. Der Zinsſatz für Guthaben
wird auf 1 pro Mille pro Tag feſtgeſetzt. Papiermark
kredite koſten pro Tag mindeſtens 56 Prozent, worin aber
alle Speſen eingeſchloſſen ſind. Ferner hören wir, daß
einige Banken unabhängig von den Beſchlüſſen der Stempel-
vereinigung dazu übergegangen ſind, wertbeſtändige Kredite
gegen einen Zinsſatz von Prozent pro Tag und
Prozent Bereitſtellungsproviſion zu geben.

Produktenmarkt.
Brrlin, 26. September. Die Tendenz iſt ſtill und die

Preiſe zeigen Neigung zum Nachgeben. Kaufluſt iſt ſehr
begrenzt. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Roggen oder Weizen-
ſtroh 10 17 Mill. M., do. Haferſtroh 14-15 Mill. M.
do. Gerſtenſtroh 13- 15 Mill. M., Roggenlangſtroh 11 bis
13 Mill. M., bindfadengepr. m oder Weizenſtroh
9 11 Mill. M., erſ 27——31 ll. M., handelsübl.

15— 16 Mill. M., gutes Heu 16--20 Mill. M. Bier
tkreber 125 Mill. M., Treber 122 Mill. M., Haferſchaben
105 Mill. M., Haferkleie 102 Mill. M., Strohmehl 150
Mill. M., Palmkernſchrot 120 Mill. M., für je 50 Kg
Alles ab Verladeort. zMättagsbörſe Amtlich wurden notiert pro 50 Kg
ab Station (in tauſenden Mark): Weizen, märk. 230 bis
240 000, Roggen, märk. 212-215 000, Sommergerſte 225-
bis 230000, Hafer, märk. 205--215 000, pomm. 205 his
215 000, ſchleſf. 210--215.000, Weizenmehl pro 100 Kg
frei Berlin 750—825 000, feinſte Marken über Notiz be
zghlt, Roggenmehl 600--725 000, Weizenkleie 115-120 000,
Roggenkleie 120 125 000. Raps 325-350 000. re

259erbſen 550 650 000, kleine Speiſeerbſen 450
Rapskuchen 150 1600090. Trockenſchnitzel 90—100 000.
Torfmelaſſe 30770 90- bis 100 000, Kartoffelflocken 225000.

Kartoffelpreiſe. Die Kartoffelnotierungskommiſſion
notierte für a vrara ſt 40—43 Millionen Erzeuger-
preiſe ab märkiſchen Stationen.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 26- Sepkember.
Der Auftrieb betrug: 1790 Rinder, 545 Ochſen, 398

Bullen, 776 Kühe und Färſen, 950 Kälber, 3069 Schafe,
1871 Schweine, 49 Ziegen, 45 Memelſchweine. Preiſe (in
Millionen Mark je Pfund): Ochſen: a) 14—15, b) 12-413,
e) 10 11, d) 8--9. Bullen: a) 13 14, b) 11-12,
9— 10. Kühe und Färſen: a) 13-15, b) 13 15, e) 10-12,
d) 8—9, e) 6 7, Freſſer 9 10. Kälber: a) b) 20--22,
c) 17—18, d) 13 15, e) 1012 Schafe: a) 11--13,
9-10, e) 5-6. Schweine: a) b) 28, e) 29, d) 27 28:
e) 25—26, 20 24, Sauen Verlauf des MarktesBei Rindern ſchleppend, es bleibt Ueberbeſtand, ebenſo bei
Schafen: bei Schweinen ruhig. Ausgeſuchte Ware über otiz.
Anmerkung: Richtpreiſe wurden nicht feſtgeſetzt: es herrſchte
freier Verkehr.

Berliner Metallpreiſe vom 26. 9.
Raffinadekupfer 43—45 Mill., Weichblei 19--20 Milbl.,

Rohzink 23—25 Mill., Aluminium 81--83 Mill., Banea-
zinn 145 148 Mill., Nickel 78—80 Mill., Barrenſilber (ca
900 f.) 2,65 2,75 Milliarden.
Hroßhandelspreiſe in Leipzig am 26- September 1923

143 Uhr im Verkehr mit dem Einzelhandel.
(Preiſe für 1 Kg (in Millionen Mark) ab Lager Leipzig):

Kaffee, roh 58 90; Kaffee, geröſtet 73 110: Korinthen,
1922er Ernte 29— 31; Roſinen, 1922er Ernte 21—26:
Sultaninen in Kiſten 25-31;: Mandeln, bittere 30—32;
Mandeln, ſüße 42 50; Mandelerſatz 19--23; ſchwarzer
Pfeffer 34— 36: weißer Pfeffer 43--46. Piment 26- 27:
Kümmel 55—65: Speiſeöl 25--27; Heringe, geſalzen in
Orig.-Tonnen) Schotten 2700--2900: do. do. Norweger 850
bis 950; Gerſtengraupen 5,9—7,5; Haferflocken, loſe 6,4
bis 7,5. do. in Paketen 6,9--8; Kartoffelmehl 5,8 6
Maispuder 6,5 7: Maisbrockenſtärke 7,5-8: Maisgrieß 7,5
bis 8: Weizenſtärke 9,5—-10: Reisſtärke 14—15: glac. Tafel
reis 7,5—9,5; Burma-Reis 6, 1--7; Bruchreis 5,26. Hart-
weizengrieß 8,2—-9: Weizengrieß 8—8,8: Weizenmehl 6,2
bis 8. Linſen 11,5— 13: Speiſeerbſen 9,4 11: Maccearoni
14—17: Eierſchnittnudeln 14--17; Schnittnudeln 11,113;
Mohnſaat 13— 15; Schweineſchmalz 25-26; Talg 18,5 bis
19: Margarine 18,5—24; Corned-Beef 12/16 lIbs. p. Kiſte
1000 1100. Speck, geſalzen 23—26; Kunſthonig 1516 bis
16 Hirſe 7,5—8: Zucker, gemahlen 12,4—12,8.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Endlich einmal möchte ich ganz ich ſelbſt ſein dürfen,
möchte tun oder laſſen können, was meine Natur mir
vorſchreibt, unbekümmert um das Urteil der Vettern und
Baſen und um das Naſenrümpfen der ſogenannten guten
Geſellſchaft. Wenn ich ſicher wäre, damit aus dem Käfig
herauszukommen, wer weiß, ob ich nicht eines Tages wirklich
tun würde, was Sie mir empfehlen!“

„Ein ſolcher Käfig umſchließt uns alle den einen
enger, den anderen weiter. Aber ich verſtehe Sie ſehr
gut. Und ich wiederhole: machen Sie ſich frei!“

Sie drehte ſich langſam nach ihm um und ſuchte mit
großem, fragendem Blick in ſeinen Augen.

„Finden Sie nicht, Herr Marton, daß dies Geſpräch ſehr
feltſam iſt zwiſchen zwei Menſchen, die ſich doch kaum
kennen? Jch frage mich, wie ich eigentlich dazu komme,
über ſolche Dinge mit Jhnen zu reden.“

„Nehmen wir an, es geſchehe auf Grund eines geheimnis-
vollen ſeeliſchen Zuſammenklanges, wie er ſich manchmal
ſchon bei einer erſten Begegnung einſtellt. Daß ich Jhr
Freund ſein möchte, haben Sie doch wohl ſchon erraten.“

„Jch glaube, daß Sie es gut mit mir meinen. Aber ich
ich habe Furcht vor Jhnen.“

„Furcht? Sie die Sie nur zu lachen oder mit den
Augen zu blinzeln brauchen, um ſich alles untertan zu
machen

„Uebertreibung! Sie wenigſtens ſind mir doch ſicher-
lich nicht untertan.“

Jhr ſchöner, bis zum Ellenbogen entblößter Arm lag
läſſig auf der ſteinernen Banklehne. Marton beugte ſich
auf ihn nieder und küßte ihr Handgelenk.

„Auch ich will Jhnen dienen, Gaby, wenn auch auf meine
Weiſe. Schenken Sie mir Jhr Vertrauen, und Sie ſollen

ver den getreueſten, uneigennützigſten Jhrer Diener
inden.“

Langſam, ohne Entrüſtung über ſeine Dreiſtigkeit, zog
ſie ihren Arm zurück.

„Jch weiß nicht, was ich Jhnen darauf antworten ſoll,
Herr Marton! Jetzt muß ich mich wirklich erſt wieder auf

mich ſelbſt beſinnen. Und ich bitte Sie: kehren Sie nun
zu den anderen zurück.“

Er ging. Und nach Minuten erſt folgte ihm Gaby lang-
ſamen, zögernden Schrittes nach.

Kein Laut von dem, was ſie geſprochen, hatte bis zu
der Terraſſe vor dem Gartenſalon dringen können; aber
die Bank lag ſo frei, daß ein ſcharfes Auge von droben
her jede ihrer Bewegungen mühelos zu verfolgen vermocht
hätte. Und Olga Röchlings Augen waren ſcharf. Sie ſaß
bei den jungen Herren von Klein-Roſſin und beteiligte ſich
in unbefangener Liebenswürdigkeit an ihrem leicht über
die Oberfläche der Dinge dahingleitenden Geplauder. Daß
ihre Blicke immer wieder in eine beſtimmte Richtung gingen,
nahm wohl niemand wahr. Sie ſah es, wie Marton den Arm
Gabrieles küßte, aber ſie gab in demſelben Augenblick lächelnd
Antwort auf eine luſtige Frage. Nur die Taſſe in ihrer
Hand klirrte leiſe, als ſie ſie im nächſten Moment auf das
Tiſchchen zurückſtellte.

Bela Marton hatte einen Bedienſteten des Kommer-
zienrats ausgeſchickt, um ſeine Violine aus dem Hellmannſchen
Hauſe zu holen. Man war zu taktvoll geweſen, ihn um
eine muſikaliſche Gabe zu bitten; aber es gab, einen all-
allgemeinen Freudenausbruch, als Röchling verkündete, daß
ſder große Meiſter die Freundlichkeit haben werde, die
Geſellſchaft durch ſeine erleſene Kunſt zu erfreuen. Alles
eilte in das Muſikzimmer, wo Marton ſchon mit ſeinem
Jnſtrument neben dem Flügel ſtand. Obwohl ſich unter den
Dilettanten in der Geſellſchaft ein paar tüchtige, notenſichere
Klavierſpieler befonden, lehnte er dankend ab, ſich begleiten
zu laſſen.

„Wenn es ſich um eines meiner eigenen Arrangements
handelt, habe ich einc unglückſelige Neigung zu imprvovi-
ſieren“, ſagte er lichelnd. „Und ich gedenke, Jhre Geduld nur
durch dies eine Stück in Anſpruch zu nehmen.“

Er begann und in lautloſer Stille folgten die Verſam-
melten ſeinem Spiel. Sie erlebten es, wie die Geige unter
ſeinem Bogenſtrich plötzlich zu einem beſeelten Weſen wurde,
zu einem Weſen, das jruchzen und jubilieren, das ſchluchzen
und weinen kounte. Sie fühlten ſich ſeltſam durchſchauert, als
die ſchwermütige Weiſe des alten Klageliedes der heimat-
loſen Zigeuner an ihr Ohr drang, und ihre Herzen ſchlugen
ſchneller, als die Seiten von dem ſüßen Leid ſehnender
Liebe ſangen Das war freilich nur noch zum kleinſten
Teil die Ungariſche Fantaſie, die Olga und Gaby in dem

Berliner Konzertſagl gehört hatten. Sie fühlten, daß es
Engebun en der Stunde waren, was Marton ſpielte, Aus
flüſſe der Augenblicksſtimmung, die ihn beherrſchte. Und
ſie wußten wohl beide daß es nicht die gleichgültige Schar
ihrer Gäſte fein konnte, die ihn in dieſe Stimmung ver
ſetzt hatte. Aber jede von ihnen hatte für die tiefe ſeeliſche
Bewegung, die ſich in ſeinem Spiel offenbarte, ihre eige
Deutung. Und es geſchah gewiß nicht rein zufällig,
Olgas braune Augen ſehr bald nicht mehr auf den Künſtlef
gerichtet waren, ſondern unverwandt auf dem Geſicht ihrer

ſchönen Pflegeſchweſter ruhten. 2
Als der letzte weiche Geigenton wie eine bange flehnde

Frage verklungen war, gab es den üblichen begeiſterten
Beifall und die hergebrachte Flut bewundernder Dankes-
änßerungen. Die Damen bettelten und machten ihre ſchönſte
Augen, um den Virtuoſen wenigſtens zu einer einzige
kleinen Zucçobe zu bewegen, aber Marton, der eine ebenſo
liebenswürdige wie unnachahmlich beſtimmte Art hatte, allz
aufdringliche Huldigunger abzulehnen, ließ ſich nicht er
weichen. Die Violine wanderte in ihren Kaſten zurü
und man mußte ſich wohl oder übel mit einem Klavier
vortrag des Direktor Meinhardt begnügen, der den be
wunderungswürdigen Mut hatte, nach dem großen Virtuoſ
in die Schranken zu treten.

Als ſich dann alles anſchickte, das Muſikzimmer zu ve
laſſerr, ſeh Olga Röchling, die ein wenig hinter den andere
zurückgeblieben war, Marton plötzlich neben ſich.

„Sind Sie mit mir zufrieden?“ fragte er leiſe, und mehr
geſponnt und ſuchend als ſeine Lippen fragte der Blick
ſeiner Augen. Bejahend neigte ſie das dunkle Köpfchen, und
dann, indem ſie die Lider voll zu ihm aufſchlug, erwiderte
ſie ſehr ruhig:

„Sie haben unſeren Gäſten einen großen Genuß bereitet,
Herr Marton! Dafür bin ich natürlich ebenſo wie mein Papa
in Jhrer Schuld.“

Er war betroffen und enttäuſcht. Sie wußte, daß er
nur ihretwegen und nur für ſie geſpielt hatte. Es dünkte
ihn unmöglich, daß ſie die Sprache ſeiner Töne nicht ver-
ſtanden haben ſollte. Und eine leere, konventionelle Redens
art war alles, was ſie ihm darauf zu ſagen wußte. Er
verbeugte ſich leicht; aber ſeine Lippen ſchloſſen ſich feſten
und während der kurzen Zeitſpanne, die bis zum allgemeinen
Aufbruch noch verging, ſuchte er keine Gelegenheit mehr,
mit ihr zu ſprechen. (Fort. folgt.)

Warum iſt Feurio allen anderen haus
haltſeifen überlegen?

weil Feurio die Wäſche nicht angreiſt
und im Gebrauch viel ſparſamer iſt.
Feurio Haushaltſeife enthält 80 Fett.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A.G.

Vereinigung der Freunde des
Lauchstädter Goethetheaters.

II. Vorstellung
am 30. Septbr. 1923, nachm. 4--6 Uhr

im Goethetheater

Die Geschwister.
Schauspiel in 1 Akt von Goethe.

2. Ein Fastnachtsspiel
vom Pater Brev,

dem falschen Propheten, von Goethe

1.

Gesamtgastspiel
des Leipziger Städtischen Schauspiels.

Beginn des Kartenvorverkaufs
am 29. September nachm. von I--7 Uhr
abends in der Goethe-Drogerie von Joh.
Schulz Telefon Nr. 95), und am 30. Sep-

der Provinz Sachsen

zu 100 P spesenfrei

5 Weritbeständige Goldkursanleihe

in Stücken von Mk. 42 Goldmark, Mk. 21 Goldmark und Mk. 4,2
Goldmark. Umrechnung Mk. 4,2 Goldmark 1 Dollar zum

amtlichen Berliner Mittelkurs für Auszahlung New-Vork
geben sämtliche Banken und Sparkassen

ab. Näheres ergibt der Prospekt, der bei den Banken und Sparkassen
erhältlich ist.

Sächsische Provinzialbanlk

Gelhſtändiger Konſtrukteur

mit guten Erfahrungen im Bau von Ziegelei-
und Hartzerkleinerungsmaſchinen von mittel-
deutſcher Maſchinenfabrik geſucht. Aus-
führliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften
und Empfehlungen unter 443/23 an die
Expedition dieſes Blattes.

Angeſehene Fabrik
die volkswirtſchaftliche Bedarfsartikel für Induſtrie,
Landwirtſchaft und Behörden herſtellt, beabſichtigt.
wegen Organiſationsumſtellung

General Dertretung
zu errichten. Einarbeitung erfolgt. Unterſtützung wird
gewährleiſtet. Arbeitsfreudige Herren, denen an einer
Dauerexiſtenz gelegen, und denen ein Barkapital von
40--100 Goldmark zur Verfügung ſteht, erfahren
Räheres unter: F. R. 1500 Annoncen- Expedition

tember von 1--24 Uhr nachm. an der
Theaterkasse.

G. Schlochauer, Berlin W. 8, Jägerſtraße 70.

m
stuclienreiſe nach bübecſt

um 7.-9, Oſtober 1923,
Vorträge zur Einführung in die Kunſt
ſchätze Lübecks am 29. Septbr. u. 3. Oktober,
abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“.
Anmeldungen werden in der Bücherſtube im

„Herzog Chriſtian“ entgegengenommen.

her Plan
(Bruch)

und Gegen-
stände

kauft laufend
Otto Ursin, Vhrmacher, Halle a. S.
Sternstrasse 6, I. Telephon 1553.

Aktien npreiswert abzugeben.

Kurt Schulze,
Leipzig, Johannisplatz 8.

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen.
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt

7 mit Gold-
un
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott-
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Ohne ſolche An

Papier- Kolonnen

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Bal
Merſeburger Tag eblatt (Kreisblatt).

Speisezimmer
Schlatzimmer

Herrenzimmer
Küchen

Möbelwerkstätte
Hiller, Leiprig,

Langestr. 22.

Zahle für
Allsgek,

Dumenhgur
Kilo Mk. 10 000 000

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59E frei.
Eiſenmöbelfbr. 9uhl (Th.)

Reſter- Geſchäft
wird eingerichtet, Lad. nicht

e Für Warenlager
1--4 Milliarden Mk. er
ren Gefl. An

C. 8920 an
unt.

udolf

Metallbetten

Stadttheater Halle.

Donnerstag, abds.7* Uhr:

Alles um Liebe.
Eine Komödie in 5 Auf-
zügen v. Herbert Eulenberg,

Freitag, abds. 7 Uhr:
Tannhäuser

und der Sängerkrieg auf
Wartburg

von Richard Wagner.

blüch n erſehnt geb.
hſch. Dame,
21 J. alt, a.

gutbürg. Fam., ſ. wirtſch.
u. muſik erz, ernſtdenk,
w. Sinn f all Schöne hat,
m. Herrn im Alt. v. 26—32
J. in geſ. Poſit. Hpt.Bed.:
ſein., vorn., offen. Char m.
wahr. Herzensbild., gütig.

u. r rernſtgem. unt. T. J.n an die Exped. b. Bl.

Guterhaltenes
Kinderdrahtbett und
Kinder Klappſtuhl

zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis unter G 16
an die Filiale dieſer Zeitg.
Gotthardtſtraße 38.

zu kaufen geſucht. Off. u.
Woſſe, Dresden. A. D. an die Exped. d. Bl.

Junge Kaninchen

Ehrliche,
ordentliche Fran,

die auf dem hieſig. Wochen
markte für eine auswärtige
Firma FettwarenVerkauf
übernimmt, per ſofort ge-
ſucht. Gefl. Angebote unt.
W. 23 an die Exp. d. Bl.

r

Von mmer
für einen unſerer Jnge
nieure geſucht. Wäſche
kann geſtellt werden.

Wanche Werke

Junger Kaufmann ſucht

gegen gute Bezahlung
möbl. Zimmer

Angebote unt. No. 396/25
an die Expedition d. Bl.

Mödllert. immet

von jungem Mann
(Profeſſioniſt), per ſo
fort geſucht. Gefl. O
unter Be F I an die

Exped. d. Bl. erbeten.
r
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